
Gesellschaftlicher Wandel für den 
Klimaschutz
Mit dem STS setzt das Konzeptwerk Neue Öko-
nomie nicht nur auf technische Lösungen, son-
dern auf einen gesellschaftlichen Wandel. Dieser 
sieht vor, dass die Staaten des Globalen Nordens 
im Schnitt viel weniger produzieren und konsu-
mieren. Dies ist neu, denn die offiziellen Modelle 
des Weltklimarates berechnen derzeit nur Szena-
rien, in denen die ökonomischen und gesell-
schaftlichen Verhältnisse bestehen bleiben und 
weiterhin von einem erstrebenswerten Wirt-
schaftswachstum ausgegangen wird. 

Genau das sieht der Verein jedoch anders: 
„Wir glauben, dass das Streben nach Wachstum 
– gerade in den Ländern des Globalen Nordens 
oft zu negativen Folgen führt.“ Ziel sei eine be-
dürfnisorientierte Gesellschaft, in der ein gutes 
Leben für alle möglich ist. Dabei gehe es zwar 
um ein Weniger an Produktion, Konsum und 
Verkehr. Aber es gehe auch um ein Weniger an 
Stress, Ungleichheit und Lärm und ein Mehr an 
Lebensqualität.

Handlungsebenen für jeden einzelnen
Laut Konzeptwerk Neue Ökonomie gibt es ver-
schiedene Handlungsebenen, auf denen jede*r 
tätig werden kann: zum Beispiel seinen eigenen 
Konsum hinterfragen, aktiv für eine politische 
Veränderung einzustehen und aufzuzeigen, wo 
die Gesellschaft ungerecht ist. Dies kann auf 
Veranstaltungen und Demos passieren. Jugend-
liche haben uns dieses wirkungsvolle Instru-
ment bei der Bewegung „Fridays for Future“ 
gezeigt. Durch sie ist die Klimapolitik u.a. in 
einen allgemeinöffentlichen Fokus gerückt und 
hat Einfluss auf politisches Handeln. 

Ein weiterer Bereich ist, bestehende Alterna-
tiven zu unterstützen. Denn es gibt gelebte alter-
native Lebens- und Wirtschaftsentwürfe, zum 
Beispiel in der solidarischen Landwirtschaft, beim 
gemeinschaftlichen Wohnen, in Fairhandels- 
Läden oder Repair-Cafés. 

Bildung ist einer der Schlüssel, um vielen 
Menschen diese Handlungsebenen zu öffnen. 
Ein Schulprojekt von Ökoprojekt MobilSpiel e.V. 
zeigt, wie Jugendliche konkrete Vorstellungen und 

Eindrücke von einer solidarischen Wirtschafts- 
und Lebensweise bekommen. 

Schulprojekt Wirtschaft neu denken!
„Ohne Sie wären wir gar nicht hierhin gekom-
men“, staunte ein Jugendlicher, der das erste 
Mal in einem Unverpackt-Laden, einem der 
„Orte des Gelingens“ 
von München stand. 
Mitarbeiter*innen von 
Ökoprojekt MobilSpiel 
führten das zweiein-
halbtägige Schulprojekt 
„Mensch & Mitwelt vor 
Profite – Wirtschaft neu 
denken!“ zum ersten 
Mal im Juli 2019 im 
Rahmen einer Pilot-
phase an Münchner 
Schulen durch. Es rich-
tet sich an Jugendliche 
ab der 9. Jahrgangs-
stufe. Corona-bedingt 
wurde es auch schon in 
verkürzter Form erprobt. Eine von Ökoprojekt 
MobilSpiel erhobene Befragung von jungen 
Leuten ergab, dass sie großes Interesse an dem 
Thema zeigen, jedoch wenig konkrete Vorstel-
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Die aktuelle gesellschaftliche Krise, die unsere 
Welt gerade verändert, gibt uns die Chance 
über die Zukunft neu nachzudenken – und zu 
handeln. Im Dezember vor fünf Jahren ist das 
Pariser Klimaabkommen verabschiedet wor-
den: Die Weltgemeinschaft einigte sich, die Er-
derwärmung auf 1,5 Grad zu begrenzen, das 
Limit, um einen katastrophaler Klimawandel 
mit unabsehbaren Folgen zu verhindern. 
Möchten wir das einhalten, steht die globale 
Gesellschaft vor enormen Aufgaben und nie 
dagewesenen Veränderungen vor allem in den 
wichtigen Sektoren der Weltwirtschaft. Eine 
Aufgabe, die konkret verbildlicht und verstan-
den werden muss. Wie dies einerseits ganz 
praktisch gelingen kann, und wie die Bildungs-
arbeit – hier konkret mit Jugendlichen – dazu 
aussehen kann, zeigen die folgenden Projekte.

Ein Klimaschutzpfad als konkretes 
Transformationsszenario
Der Leipziger Verein Konzeptwerk Neue Öko-
nomie und die Heinrich-Böll-Stiftung haben 
im Dezember 2020 mit dem „Societal Trans-
formation Scenario“ (STS) einen sozial gerech-
ten globalen Klimaschutzpfad zur Einhaltung 
der 1,5°C-Grenze veröffentlicht. Das Szenario 
modelliert erstmals, wie die globale Erd-
erwärmung ohne den Einsatz risikoreicher 
Technologien wie Geo-Engineering oder neue 
Investitionen in Atomkraft durch eine sozial-
ökologische Transformation begrenzt werden 
kann. Die Autor*innen berechnen für ver-
schiedene Sektoren wie Transport, Ernährung 
und Wohnen konkrete, jährliche Emissionsre-
duktionsziele und skizzieren Vorschläge für 
einen sozial-ökologisch verträglichen Umbau. 

Damit können, laut Konzeptwerk, die 
globalen Emissionen von 2020 bis 2030 um  
50 Prozent und von dort bis 2050 um weite-
re 22 Prozent reduziert werden. „Den dras-
tischen Rückgang von Emissionen, den wir 
brauchen, um die Klimakrise abzumildern, 
erreichen wir nachhaltig und ohne Risiko-
technologien nur, indem wir konventionelle 
Produktions- und Konsummuster im Globa-
len Norden stark reduzieren. Das lässt sich 
nur mit einem grundlegenden sozial-ökolo-
gischen Umbau von Wirtschaft und Gesell-
schaft erreichen“, so Ko-Autor des Klima-
schutzpfades, Kai Kuhnhenn.Jugendliche erfahren Kreislaufwirtschaft

„Die Corona-Pan-
demie verschärft 
bestehende Unge-
rechtigkeiten und 
macht einmal mehr 
deutlich, dass die ka-
pitalistische Wachs-
tumsgesellschaft 
nicht zukunftsfähig 
ist.“  
Ronja Morgenthaler, 

Konzeptwerk  
Neue Ökonomie.

Im Rollenspiel erleben, wie sich solidarisches 
Wirtschaften „anfühlt“



lungen davon haben, was solidarisches Wirt-
schaften bedeutet. Daher erfolgte am ersten Pro-
jekttag jeweils ein inhaltlicher Einstieg. Beim 
Wirtschafts-BINGO-Spiel setzten sich die  
Jugendlichen mit der Frage auseinander: „Was hat 
Wirtschaft mit mir persönlich zu tun?“ Sie er-

kannten dabei, dass das 
Wirtschaftssystem einen 
großen Einfluss auf un-
ser Leben hat. Der Film 
„Story of Stuff“ brachte 
ihnen nahe, dass unser 
Wirtschaftssystem die 
planetaren Grenzen 
kaum berücksichtigt, 
und die sozialen und 
ökologische Folgekosten 
der Gewinnmaximie-
rung hauptsächlich der 
Globale Süden trägt. Im 
Anschluss lernten die 
Schüler*innen in Klein-
gruppen an sechs unter-

schiedlichen Stationen verschiedene Leitprinzipi-
en und Beispiele der Solidarischen Ökonomie 
kennen. Begeistert waren viele Jugendliche vom 
anschließenden Rollenspiel. Hier probierten sie 
Argumente unterschiedlicher Wirtschafts ak-
teur*innen aus und erkannten die vorhandenen 
Machtverhältnisse sowie wie diese sich in einem 
System gelebter solidarischer Wirtschafts- und 
Lebensweisen verändern. „Aus der Sicht von ka-
pitalistischen und solidarischen Menschen konn-
te ich deren Meinung jeweils besser verstehen“, 
bestätigte eine Schülerin.

Exkursion zu Orten der sozial-ökolo-
gischen Transformation in München
„Neue Narrative finden“ – in diesem Licht 
stand der zweite Projekttag. Er sollte den teil-
nehmenden Jugendlichen zeigen, dass man 
heute schon solidarisch leben, in der Gemein-
schaft mitbestimmen und solidarisch wirt-
schaften kann. „Anhand eines Projektes wer-
den alle Punkte des solidarischen Wirtschaftens 
sichtbar und erlebbar“, erklärt Projektleiterin 
Jutta Steigerwald. So besuchten die 
Schüler*innen verschiedene Einrichtungen 
und wurden auch selber aktiv. Im Eine-Welt-
Haus trafen sie Menschen, die sich politisch 
und sozial engagieren, beim Oxfam Second-
hand-Shop erfuhren sie, wie Ehrenamtler*innen 
Sachspenden verkaufen, damit Ausrangiertem 
einen neuen Nutzen geben und die Gewinne 
für entwicklungspolitische Arbeit einsetzen. 
Im Unverpackt-Laden schauten sie sich eine 
alternative Form des Konsums an, die die Um-
welt schont. 

Eigene Ideen bei aktiver  
Beschäftigung fördern
Aktiv wurden die teilnehmenden Schüler*innen 
in verschiedenen Workshops, in die sie sich auf-
teilten: im Gemeinschaftsgarten StadtAcker er-
lebten sie die solidarische Landwirtschaft mit 
kooperativem Gärtnern sowie die Kreislauf-
wirtschaft. „Anhand der Prozesse im Boden 
kann man diese den Schüler*innen gut erklä-
ren“, so Jutta Steigerwald. Beim Jäten, Pflanzen 
und Ernten errechneten sie ihren persönlichen 
Flächenverbrauch und setzten sich mit der Fra-
ge auseinander: „Was hat unser Ernährungs- 
bzw. Konsumverhalten mit globaler Solidarität 
und Klimagerechtigkeit zu tun?“

Im Haus der Eigenarbeit (HEi) setzten die  
Jugendlichen sich selbstwirksam beim Nähen, 
Bauen, Basteln und Gestalten mit dem The-
ma Ressourcenschonung auseinander. Zudem 
lernten sie das HEi als einen Ort für nachhalti-
ge Lebensstile und postmaterielle Lebensqua-
lität kennen. So werden hier Werkstätten und 
Maschinen gemeinschaftlich genutzt, Wissen 
wird geteilt und Dinge selber gemacht statt ge-
kauft.

Am letzten Projekttag reflektierten die Work-
shop-Gruppen das Erlebte an den Exkursions-
tagen und entwickelten eigene Ideen für ihren 
Alltag des Aktivwerdens. 

Mut, am Ball zu bleiben
Die Mitarbeiter*innen von Ökoprojekt Mobil-
Spiel haben im Jahr 2020 das Projekt Corona-
bedingt umgebaut. Auf einer projektbegleiten-
den Webseite finden Multiplikator*innen 
Anregungen für Methoden und Inhalte. In klei-
nen Gruppen im Rahmen eines P-Seminars 
konnte das Projekt modular angepasst werden. 
Und im Rahmen eines Online-Fachtages konnte 
ein Workshop zum Thema mit Multiplika-
tor*innen stattfinden. Für das Jahr 2021 ist ge-
plant, das Projekt mit den neuen Aspekten wie-
der an Schulen durchzuführen, jedoch auch mit 
der Möglichkeit, flexibel auf die entsprechende 
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Situation reagieren zu können. „Es ist wichtig, 
dass wir am Ball bleiben und die Bildung für 
nachhaltige Entwicklung weiterhin in die Schu-
le kommt“, so Jutta Steigerwald. „So macht  
Corona auch viele wirtschaftliche Missstände 
noch sichtbarer. Eigentlich soll die Wirtschaft 
doch für den Menschen funktionieren. Ob das 
heute noch so ist? Das hinterfragen wir mit den 
Schüler*innen im Projekt.“ So können die jun-
gen Projektteilnehmer*innen, auch erfahren, 
dass es wirtschaftliche und gesellschaftliche  
Alternativen gibt – und das wir es in der Hand 
haben, etwas zu ändern.

Kontakt:
Konzeptwerk Neue Ökonomie e.V., Klingenstr. 22, 
04229 Leipzig, Tel. 0341/39281686, info@knoe.
org, https://konzeptwerk-neue-oekonomie.org 

Material:

www.mensch-mitwelt-vor-profite.de/  
Dies ist die Projektseite zu „Mensch & Mitwelt 
vor Profite – Wirtschaft neu denken!“. Hier gibt 
es Infos zum Projekt, Bildungsmaterialien für 
den Unterricht und Fortbildungsangebote.

https://konzeptwerk-neue-oekonomie.org/ 
so-bleiben-wir-sozial-gerecht-unter-15c/  
Mit dem „Societal Transformation Scenario“ 
(STS) haben das Konzeptwerk Neue Ökonomie 
und die Heinrich-Böll-Stiftung einen risiko-
armen und sozial gerechten Klimaschutzpfad 
zur Einhaltung der 1,5°C-Grenze veröffent-
licht. Diese Studie in englischer Sprache kann 
kostenlos heruntergeladen werden.

www.klimareporter.de  
klimareporter° ist ein Online-Magazin zu 
Klimawandel und Energiewende im deutsch-
sprachigen Raum. Hier werden täglich Berich-
te, Analysen, Interviews und Debattenbeiträge 
zu den Ursachen und Folgen der Klimakrise 
veröffentlicht und eingeordnet. 
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Förderung:

 „Ich habe bei dem 
Projekt neue Aspekte 
und Optionen er-
fahren, wie unsere 
Wirtschaft auch 
funk tionieren könnte  
und wie menschliche 
Bedürfnisse dabei 
behandelt werden.“ 

Schülerin nach der 
Projektteilnahme 

„Wirtschaft neu 
denken!“

Förderung:


